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Der Hort der Reaktion
Der Großgrundbesitz bestimmte die deutsche Politik

Sein Verschwinden bedeutet Deutschlands Wiederaufstieg
Von der Neugestaltung Deutschianas auf einer neuen, friedlichen und demo-

Kkratischen Grundlage hängt es ab, ob die Rückkehr Deutschlands in die Familie der
triedlichen, freiheitliebenden Völker möglich sein wird. Die Hauptvoraussetzung
dieser Neugestaltung Deutschlands ist die Vernichtung des deutschen Imperifalismus,
und eine der unerläßlichsten Bedingungen für seine Vernichtung ist die Besettigung
des preußischen Junkertums.

W

Wie der am 3. September in Potsdam er-
lassene Aufruf der antifaschistischen demo-
kratischen Parteien richtig feststellt, waren
die Grundbesitzer und die Junkerkaste seit
Alters her die Träger des Militarismus und
Chauvinismus. Im kaiserlichen Deutschland
waren die preußischen Junker die Stütre
des Systems. Sie bestimmten Deutsch-
lands Politik. Sie stellten das Otfizierkorps
und die Generalstäbe. Sie spielten die erste
Geige im Marineministerium und im Auswär-
tigen Amt.Rings um den Kaiser, der relpst der größte

Grundbesitzer war, standen geschlossen die
Fürsten, Grafen und Freiherren,
lauter Großgrundbésitzer, denen nach wie vor
ein großer Teil des Grund und Bodens ge-
härte. Der Großgrundbesitz war die Macht-
gueille der Grundbesitzerelique.
Nach dem ersten Weltkrieg blieb der Gros-
grundbesitz in Deutschland unange-
tastet.

Die preußischen Junker und die Mecklen-
burger Grundbesitrer waren ſene, die zusam-
men mit den monopolistischen Plutokraten
Hitler stützten und die ihm halfen, die
Macht im Lande zu ergreifen Sie hatten ihrer-
seits von Hitler die feste Zusicherung erhal-
ten, daß ihr Grundbesitz nicht angetastet
werden wird.

Bekanntlich forderte Hitler in Punkt 17
eeines so genannten Programms die Boden-
reform, die die Hitlerpartei angeblich durch-
zuführen gedachte. Bereits am 13. April 1928
hatte Hitler eine Erläuterung zu diesem Punkt 17
seines Programms geschrieben. aus der hervor-
geht, daß er gar nicht daran dachte, den Grund
und Boden sowie die Macht des preußischen
Junkertums anzutasten. Hitler hat sein Ver-
sprechen, das er den Junkern gegeben hatte,
gehalten.

Unter Hitler haben in Deutschland 21 der
größten Landmagnaten genau so viel Grund
and Boden besessen, wie 12 Millionen
Bauern. Vor Hitler besaßen 19 000 Grund-
besitzer ſebensoviel wie in der Kaiserzeit)
7 Millionen Hektar Boden, während 32 Mil-
Honen Bauernwirtschaften nur 42 Millionen
Hektar hatten.
Diese Ziffern zeigen deutlich, woher die

Macht der deutschep Grunäbe-
sitzer stammt, die unter dem „Führer“
ebenso wie unter dem Kaiser ihre Ladifundien,
ihre Rechte und Privilegien beibehalten hatten
und die Stütze des Preußengeistes, d. h. des
zügellosen Chauvinismus und Militarismus
blieben. Und wenn jetzt die antifaschistischen
und demokratischen Organe und Parteien
Deutschlands die Liquidierung des Junkertums
und seines Großgrundbesitzes fordern. so ziehen

sie damit nur die logischen Konse-
quenzen aus der vorangegangenen Entwick-
lung Deutschlands.

Das preußische Junkertum und
die ganze Grundbesitzerkaste
Deutschlands bilden gen

Nährboden für die Abenteuer
des imperialismus,

der Deuischland
hunderts zweimal in die wahnwitzigen Kriege
gegen die qanze Welt gestürzt hat. Die preubi-
schen Junker opferten Millionen äeutscher
Bauern, die sie zur Eroberung fremder Länder
ausschickten, um ihre Blicke von dem deut-
schen Boden abzulenken, dessen sich eine
handvoll Landesmagnaten bemechtigt hatte.
Und wenn Hitler den deutschen Bauern soge-
nannten Lebensram am Dnujepr und an
der Wolge versprach, so geschah das im Inter-
esse der Junker, die wieder einmal die Auf-
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merksamkeit der deutschen Bauern von dem
Lebensraum des deutschen Volkes ablenken
Wollten, der sichin Deutschland befindet.

Jetzt, nach der Katastrophe, die Deutsch-
land ereilt hat, sucht das deutsche Volk nach
Mitteln und Wegen, um ein neues Leben zu
beginnen. Es kommt endlich zur schlub
folgerung, daß einer äer Wege die Liqui-
dierung des Junkertums und des Großgrund-
besitzes ist, dieser Stützpunkt des deutschen
Militarismus und seiner Macht, die Deutsch-
land für Jahrzehnte ins Unglück gestürzt hat.
Die deutschen Presseäußerungen sowie Aufrufe
der antifaschistischen demokratischen Parteien
über die Notwendigkeit einer Bodenreform in
Deutschland bringen die wirklichen Interessen
des deutschen Volkes zum Ausdruck.

Schweinefürsten enteignet
Die Auswirkung der Agrarreform in Ungarn

Budapest, 12. September. (TASS). In Buda-
pest fand ein Kongreß der Bauern statt,
die auf Grund der Agrarreform Land erhalten
hatten. Von dem Vorsitzenden der Bauernpartei,
Peter Veres, wurde auf dem Kongreß Bericht
erstattet, der die Ergebnis se der Agrar-
reform näher beschrieb. Er stellte fest, daß ins-
gesamt 59 546 Landqüter mit insgesamt 3 982 000
Hold Land (1 Hold entspricht 0,57 ha) mit oder
ohne Entschädigung in Ungarn beschlag
nahmt worden ist. 504 056 von insgasamt
661 000 bedürftiger Bauern haben Land er-
halten. Von diesen sind 177 790 landwirtschaft-
liche Hilfsarbeiter, 33 280 sind Bauern, die
Zwerggüter hatten, 22934 sind Kleinbauern
und 15 165 sind landwirtschaftliche Handwer-
Ker. Der Staat hat die Bauern mit landwirt-
schaftlichen Maschinen, Textilien und szonstigen
Waren in großzügiger Weise unterstüttzt.

In einem vom Kongreß an genommenen Bsa
s chluß wurde Beendigung der Agrarreform

ungarischenund Austreibung der Deut-schen gefordert.

Am 1. Oktober
Vorbereitung der deutschen Schulen r den Beginn des Unterrichts

Der Chef der sowjetischen Militärverwal-
tung in Deutschland, Marschall der Sowjet-
union, G. sShukow, hat folgende Anordnung
über die Vorbereitung tür den Beginn des
Unterrichts in den deutschen Schulen erlassen:

Der Beginn des Lehrjahres Wird in allen
Volksschulen, Oberschulen, Gymnasien, Real-
gymnasien, unteren und oberen Berufsschulen
auf den 1. Oktober dieses Jahres festgeseirzt.

In Uebereinstimwmung mit dieser Anord-
nung müssen der Direktor der Verwaltung für
Volksbildung, die Präsidenten der Provinzen,
der Bundesländer, die Landräte, Oberbürger-
meister und Bürgermeister der sowjetischen
Besetzungszone Deutschlands eine Reihe von
Maßnahmen durchführen, welche die rechtzei-
tige Vorbereitung der Schulen für den Beginn
des Lehrjahres, sichern. Alle privaten
Schulen müssen in städtische, Kreis- oder
Dorfschulen um gestaltet und der Selbst
ver waltung zur Leitung übergeben werden.

Der Direktor der deutschen Verwaltung für
Volksbildung hat bis zum 15. September dieses
Jahres Lehrpläne und Programme für Schulen
aller Stufen zur Bestätiqung durch die sowje-
tische Militärverwaltung in Deutschland vor-
zuleqgen; desgleichen sind zur Drucklequug
vorzubereiten und zur Bestätiqung vorzulegen:
Neue Lehrbü cher oder solche, und zwar
1933 her ausgegeben worden sind, und zwar
für die Volksschule bis zum 19. Septervber und
für die Mittelschulen bis zum 1. Oktober.

Veérzeichnisse mit empfehlenswerter Schul-
literatur vor 1933 herausgegeben ind

bis zum 15. September d. J. zur Bestätigung
vorzulegen.Es ist ſede Benutzung von schul- und Lehr-

büchern, die in der Periode des faschistischen
Regimes herausgegeben wurden, verboten. Diese
Lehrböcher müssen ausgeschaltet werden. Die
Verantwortung für dis Ausschaltung dor faschi-
stischen Literatur tragen die Schuldirektoren
und Schullehrer.

Die Organe der Volksbildung der örthichen
Selbstverwaltungen, die sich in der sowjeti-
schen Besetzungsrone Deutschlands befinden,
haben eine Erfassung aller Lehrkräfte, die
früher in den Schulen gearbeitet haben, Vor-
zunehmen und denen Lehrstellen bereitzu-
stellen, welche in faschistischen Organisationen
und Gesellschaften nicht organisiert Waren;
auch sind folgerichtig demokratische Prinzipien
in der Schulung und in der Erziehung durch-
zuführen, sowie das reaktionäre Wesen des
Nazismus, der faschistischen Rassenlehre und
der militaristische Charakter des ehemaligen
Denutschen Reiches zu enthüllen.

Zu gleicher Zeit müssen zur pädagogischen
Arbeit Personen aus demokratisch-antifaschi-
stischen Schichten des Volkes herangezogen
werden, die die erforderliche Allgemeinbildung
besitzen und den Wunsch haben, als Lehrer in
Volks- und Mittelschulen zu unterrichten.

Die Orqane der Selbstverwaltunq müssen
binnen kürzester Frist den Organen der sowje-
tischen Militärverwaltung zur Bestättgung den
Schulorqanisationsplan sowie die vorgeséhenen
Maßnahmen zur Vmschfſulunqg der Lehrer sowie
für die Erziehung und schulung der Kinder
außerhalb der Schule vorlegen.

Naziverhrecher vor dem Richter
Quisling fleht um Gnade

Oslo (SNB). Laut einem Bericht Reuters hat
Quisling bei dem Obersten Gerichtshof Nor-
wegens gegen das über ihn verhänqte Tode s-
urteil Berufung eingelegt.
Chemieprofessor des Mordes angeklagt

Moskau,“ 12. September (Rundfunk). Dr.
Lange, ein ehemaliger Professor an der Uni-
versität Wien, wurde in Wien eden Mordes
vor Gericht gestellt. Lange ist des Moraes an
zwei seiner Assistenten angeklagt, die ihn an
der Zerstörung von wertvollen Apparaturen
und Laboratoriumseſnrichtungen zu hindern

»suchten, als die Rote Armee vor den Toren
Wiens stand, Die Zerstörung dieser Anlagen
st gleichfalls ein Teil der Anklage gegen
Dove
Prozoh gegen einen holläncischen Maz!

Den Haag, 12. September (SNB). Laut einem
Bericht der „Allied Press“ begann in der
niederländischen Hauptstadt vor einem Sonder-

jericht der Hochverratsprozeß gegen
Max Blokaijl. Dieser Nazi schrieb bereits
vor dem deutschen Einmarsch in Holland unter
einem angenommenen Namen begeisterte
Artikel für die dentsche Nazipresse. Unmittel-
bar nach dem Ueberfall Hitlers auf sein
Heimataand wurde Blokzijl zum Hauptsprecher
des amtlichen Rundfunks Hiversum ernännt,
eine Stellung, die er bis zum Einmarsch der
Alliierten in Holland inne batte.

Miiungener Sefbstmordversuch eines
Kriegsverbrechers

Reuter meldet:
Berichte,

Tokio, 12. September (SNB)
Nach einem Tag Widersprechender
daß der 61 jährige General Ideti Tojo,
der frühere japanische Premierminister, der

sich zu erschießen, um der Verhaf-
zu entgehen, tot sei

versuchte
tung als Kriegsverbrecher
oder im Sterben liege, wurde beute abend be
kanntgegeben, daß sein Selhetmordvenuch
mislungen et und er gate Angtehten ver
Wiederherstellung habe.

donnerstagq, (3. Sepfembar 1943

kinzelpreis 15 Pf.

Die deutsche Schule
unter Hitler

Bis 1932 blühte das deutsche Schulwesen,
vor allem in Halle als alter Schulstadt. Per
junge Mensch wurde im organischen Wachsen
mit allem ausgerüstet, was er für das Leben
brauchte und mit den Kultur- urfd Lebens-
gütern seines Volkes vertraut gemacht. Ihm
wurden aber auch die Augen geöffnet im Sinne
der Verständigqung unter den Völkern und im
Geiste der Völkerversöhnung, und es wurden
ihm die Vorzüge und Nachteile der Nachbarn
Deutschlands und der Völker der fremden Erd-
teile gezeigt.

Das wurde mit der Machtergreifung der
Nazis 1933 schlagartig anders. Um ihre krank-
hafte Weltanschauung durchzusetzen, suchten
sie auf Volk und Jugend direkt einzuwirken
und die Schule den eigenen Zielen unterzuord-
nen. Die Besonnenheit und Vernunft der deut-
schen Erzieher vor 1933 und der deutschen
Elternschaft paßten nicht in ihr Konzept.
Deshalb suchten sie alles, was den Namen
Schule und Lehrer trug, herunterzureißen, um
ihre eigenen „glanzvollen“ Gebilde wie Jung-
volk, HJ und BDM an deren Stelle zu setzen,
auch auf die Gefahr hin, den Begriff Autorität
aus den Herzen der Jugend herauszureißen.
„Jugend muß durch Jugend geführt werden!“
war die verlogene und jedem pädagogischen
Grundsatz hohnsprechende Parole.

In dem Maße, in dem die Lehrer die ge-
heiligte Domäne der Schule zu e mer such-
ten, setzte das Wutgeheul der „Braunen“ und
ihrer Bonzen ein. Der einzelne Lehrer focht oft
schwere Kämpfe durch; denn „oben“ bekam die
R immer recht. Und wenn trotz alledem die
Schule noch im Fundament erhalten blieb und
gerettet wurde und noch Mögliches im Sinne
von Vernunft und Mäßigung im Unterricht er-
arbeitet wurde, s0 ist es den deutschen Lehrer
zu danken, der sich bis auf das abtrünnige
Drittel, das sich den Nàazis schnöder Vorteile
ünd Beförderungen wegen an den Hals wark,
oft gegen bessere Einsicht wenigstens passiv
den Zielen nationalsozialistischer Erziehung
entgegenstemmte.

Das deutsche Schulwesen ist in zwölf Jahren
Hitlerherrschaft ein ebensolches Wrack gewor-
den, wie Volx und Staat. Der demokratische
Geist der Lehrer wurde zerschlagen und die
Lehrerschaft von ihren alten Führern getrennt,
das nach allgemein verpflichtenden Gesetfzen
aus gerichtete Erzieher-Ethos brutal 2zertreten
und ersetzt durch das Zweckethos von Volk,
Rasse, Blut und Boden. Tausende von tüchtigen
Lehrern wurden 1933 nach dem sogenannten
Gesetz zur Wiederhberstellung des Berufs-
beamtentums auf die Straße geworfen, weil sie
sorialistischen oder demokratischen Parteien
angehört hatten, oder sie wurden aus leitenden
Stellungen zurückversetzt. Das waren alles
Männer, die sich um den Aufbau der deutschen
Schule nach dem Programm des deutschen
Lehrer vereins im demokratischen und völker-
versöhnenden Sinn verdient gemacht hatfen,
und die meist als tüchtige Pädagogen und Er-
zieher in leitenden Stellungen tätig gewesen
waren. An ihre Stelle wurden oft fachlich fast
völlig ungeeignete Parteileute gesetzt, deren
einziges Verdienst darin bestand, schon vor
1923 durch Eintritt in die NSDAP ihren Dienst-
eid gebrochen zu haben. Sie erhielten die Rek-
toren- und Schulratsstellen.

Die Lehrerschaft überalterte mehr und mehr
es fehlte im Beruf stark an Nachwuchs, denn
niemand wollte mehr dem verfästerten und von
allen Seiten angegriffenen Lehrerstand angea-
höten, der von der Partei, der HJ, der Eltera-
schaäft, ſa von den parteihörigen Berufskarze-
raden zum Popanz gemacht wurde. Der HJ-
Führer war der Lehrer der Zukunft.
Die beginnende Aufrüstung zog erzieherisch
geeignete junge Kräfte durch Versprechen
schnellen Aufstieges bei der Truppe oder in
der Rüstungswirtschaft an sich. Pensionierte
Lehrer und Lehrerinnen wurden wiedergeholt,
ausgeschiedene verheiratete Lehrerinnen ihrem
häuslichen Pflichtenkreis entrogen, pädagogisch
ungenüögend aus gebildete Hilfskräfte, später
zuch fachlich mangelhaft vorgebildete funge
Mädchen mit und auch ohne mittlere Reife
und mit wenig oder gar keiner pädagogischen
Ausbildung, und zum Schluß sogar Arbeits-
dienstmeaiden ohne jegliche Vorbildung als Er-
satz in dis Schule gestellt. Der Lehrerstand
bot qualitativ ein trostloses Bijd. Die jüngsten
unter den pädagogisch und wissenschaftlich



noch ausreſchend aosgebndeten Lehrern waren
50 Jahre alt und meist noch zuw Kriegs-

dienst eingezogen. Das Gros der Lehrerschaft
War 55 70 Jahre alt, also ohne den Schwungo
und die Begeisterung, die Seele und Antriebs-
Kraft jeder wirksamg R
Diesem Grobtenl der e
alte demokratische I

Freilich 1
Niedergang des Schulwesene dicht am aſen,
denn jede Kritik an den Mab nehmen und An-
ordnungen der Regierung War verbofen; jede
Auftehnung dagegen wurde mit Gefängqnis,
Zuchthaus oder Konzentretionsiegger besträft.

Die notionalsozialistische Schule war ein
absolut politisches Instrument. Der Staat hatte
kein anderes Interesse, als gehorsame, gläubige,
bis zur Selbstaufopferung gehende National-
sozialisten zu er ziehen. „Du bist nichts, dein
Volk ist alles“, war die DPevise, So unterlag
auch die Schule nur dem Befehbl, dem Zwang
und der Diktatur Wo blieben da das freie
Spiel und die natürliche Entfailtung, der geisti-
gen und seelischen Kräftel! Von der Autonomie
der Pädagogik konnte und sollte nicht mehr ge-
sprochen werden,

Schuld n dem Niedergang der Schule war
gueh dies fehlende Verbindung awischen
Elternschaft und Schule, die im Schulwesen des
demokratischen Deutschland durch Klassen-
elternabende, Schulfamilienabende, Aussprache-
abende, öffentlichen Unterricht gepflegtwurde,
die gesetzlich im Eltoernbeirat verankert war
und die jeder verantwortliche Lehrer und
Schulleiter von sich aus sucht. Eltern und Leh-
rer hatten weder Kraft noch Zeit daxu, mitein-
ander in Verbindung zu treten. Im Laufe der
Jahre ging auch das Interesse der Eternschaft
an dies er Schule verloren, Die wenigen Leh-
rer, die noch soviel Kraft aufbrachten, dureh
Hausbesuche die Verbindung mit der Eltern-
schaft zu suchen und zu pflegen, und die so zu
Vertrauten ihrer Elternschaft wurden, merkten
recht deutliech, in welchem wachsenden Aus-
maße der Nationalsozialismus an Boden im
deutschen Volke verlor.

Zuf Katastrophe spitate sich die Lage seit
1933 dann durch den Luftkrieg zu. Durch Luft-
gefaht, Fliegeralarm, verspäteten Unterrichts-
beginn nach Nachtalarm usw. befanden sich
die Kinder am Tage eigentlich nur noch fort-
gesetzt auf dem Wege zur an von der Schule,
ohne noch Unterricht zu kommen. Das
Ausfallen von Schulgebäuden durch Flieger-
schaden. äurgh Beschlagqnahme, seitans der
WehrSaeht und der Kohlenmangel im Winter
kührten daru, daß oft drei und mehr Schul
systeme mit Vor- und Nachmittagsunterrieht
in einem Schulgebäude unterzubringen warger
ohne daß die erforderlichen Einrichtungen an
Lehr- und h r Bänken, Pulten und
Schränken vorhanden waren. Die Normalstun-
den wurden oft bis auf die so genannte 36-
Minutenstunde zusammenqastrichen. Die Lel-
stungen der Kinder, durch den Luftkrieg über-
müdet und nervös, durch die Einziehung des
Vaters und den Arbeitseinsatz der Mutter ohne
Pflege und Aufsicht, unterernährt, durch Fehlen
an Textilien und Schuhen, ungenügend beklei-
det, mit Lernmitteln ungenügend Versehen,
sanken mehr und mehr ab.

Damit lief natürlich ein Absinken der Moral
parallel. Aus dieser Erwägung heraus, den
jungen Menschen, wenn überhaupt noch mög-/
lich, Halt zu geben und szchlechten Einflüssen
zu entziehen, sind die ernsten Bemühungen der
antifaschistischen Lehrer so stark, ihnen vwie-
der die Schule zu öffnen und sie im heven
Geiste der Demokratie, des Antifaschismus und

des Antimilitarismus zu erziehen.

schaft auf die Friedengproduktion große Auf-
merksamkeit. Piesem komplizierten System
wird auch in der Sowjetunton eraste Beachtung
geschenkt. Doch hat diese Frage hier nicht die
rugespitzie Form angenommen wie in den an
deren Ländern vnd kann auch nicht eolehe
Formen annehmen.

r Unwillkürlich drängt sich da die Frage auf:Wodurch ist es zu erklären, daß in
der Sowjetunion die Vmstellung gut den Frie-
den nicht jenes Beunruhigung hervorruft, di-
z. B. in den Vereinigten Stast an zu be-
ob achten ist Das ist euf mehrere Vrsechen
zurückzuführen.

Erstens einmal liegt in der Sowjetunion
keine Notwendigkeit vor, das EArwerbs-
losenproblem zu erörtern denn km
Sowjetland gibt es einfach ein solches Pro-
blem nicht. In der Sowjetunion ist z. B. die
Annahme eines Gesatres über die Beschaf-
fung von Arbeit völlig öberflüssig. In den
Vereinigten Staaten dagegen ruft dieses Gesetz
viele Streitigkeiten hervor.

Zweitens ist die Kaufkraitt der Be-
völkerung in der Sowjetunion nach Beendigung
des Krieqes nicht zuräckgegangen, wie das in
anderen Ländern vielfach zu erwarten ist, son-
dern wird im Gegenteil ohne Zweifel anstei-
q en. Denn die Sowjſetwirtschaft trifft neues
Maßnehmen, um den Lebensstandard des Vol-
kes zu heben. Das wird gleichfalls das Tempo
der wirtschaftlichen Entwicklung beschleunigen.

Blick in die Wein
Sorſalſsten schllehen die Reſhen

Interparteiliche Commission in Warschau
gebildet

Meskau, 12. September (Rundfunk). In
Warschau fanä eine gemeinsame Sitzung der
Exekutivkomitees der Polnischen Sozialistischen
Partei und der Polnischen Arbeiterpartei statt.
In dieser Sitzung wurde eine ständige inter-
parteiliche Kommission gebildet.

Argentinlens Rechtsanwälfe sehen
Buenos Aires, 12. September (5NB). Wie

der Pariser Rundfunk BI n argen-
tinisehen Rechtsanwalts in den Streik getreten,Das e ist durch diese
Maßna ne lahmgelegt. Diese Arbeitsnieder-
lequng hat ein politisches Ziel die Wieder-
hersteltung der Verfass ung und die
Vornahme von Neuwahlen unter Aufsicht des
obersten Gerichtshofes.

Chineslscher Einmarseh
London, 12, September (SNB). Wie Reuter

berichtet, kündigte Tschunking offiziell an, daß
chinegsische Truppen in die Hauptstadt Fran-
rösisch-indochinas, Ha noi, einmarschiert
sind. Andere chinesische Truppen zogen in
Hankau ein. Wie weiter mitgeteilt wird, haben
ehinesische Truppen die internationale Nieder-
lassung in Sehanghai übernommen.

Pie Nanking-Reglerung toll zur
Veranfworfung gerogen werden

Moskau, 12. September (Rundfunk). Der
Vertreter der chinesischen Regierung forderte
vom japanischen Obarkommando die Aus
lieferung der Mitglieder dar Marjonettean-
Regierung die die Japaner jm Krieg gegen
China in Nanking gebildet hatten,

Cine nachdenkliche Betraditung Von Marold W. Esche
Soll wan es für möglich halten, daß ein

kleines Wärtchen wie „Jawohl' zum Grad-
messer, ja zur Offenbarung einer Geisteshal-
tung werden kann?ihr werdet sagen: Wie unwichtig ist diese

Wir haben heute andgre Sorgen.
lch sage euch: Auch das unwesentheh

Scheinende hat sein Gewiecht. Es ist durchaus
nicht gleichgültig und nebenzächlich, ob wir
eine Frage mit dem schlichten Wörtchen „Ja“
oder ob wir sie mit dem nicht ganz so schlich-
ten, vor allem aber nachdrueksvelterem „Ja-
wohl beantworten.

Denn: zwischen dem „Ja“ und dem „Jawonl“
Hegt eine tiefe Kluftj awischen beiden gähnt
ein Abgrund. Und in diesen Abgrund sind wir
alle gestürzt

Frage.

ch muß zunächst einmal von mir seit
spreehen. Da ich kein Krüppel, auch nicht vor-
bestraft bin und im besten wehrfähigen Alter
stehe, war ich natürlich auch Soldat. Nicht
gerne, schen gar nicht mit Begeisterung, aber
immerhin; Soldat.

Das Soldatspielen ist mir nicht leicht ge-
fallen. Ganz im Gegenteill Man sah mir
et a auf drei Kilometer gegen denfind auch in der Uniform noch den Zivilisten
an. Das war wenig vorteiſhaft und hat mir
das „Eint-ben zu fem es trotz menchen Jahr-
chens beim Kommiß eigentlich nie recht ge
langt hat, nur noch erschwert.

Besonders aber din ich menetelaag wen
ieh mich recht besinne, sogar berhaupt nis
aus der Zwiekmäble zwiehen den rirüen
„Ja und dem miitanten Jawohl bereuns-

gekommen. Und das hat mich böse Stunden
gekostet.

Ihr Stahlhelm ist ja viel zu groß Sie sehen
aus wie ein Hund, der aus seiner Hätte
schielt!“ apostrophierte mich der Feldwedel.

Ich schwieg.
„Heute mittag lassen

„Dunstkiepe' verpassen“
Ich schwieg.
„Verstandenf bröllte ger Besternte.

Ja

Nun war es wieder geschehen. Der All-
gewaltige hatte wieder sein Opfer und legte
los „Jal sagt dieser unmögliche Mensch,
dieser unmilitärische Haufen! Hat man sowas
schon erlebt Kommt hierher, kann nicht gehes,
kann nicht laufen, kann nicht sehieben, kann
Hberhaupt viehts. aber unvorschriftsmäßig an-
gerogen ist er, läßt mich hier reden und iut,
als ob as ihn nichts anginge, und dann sagt
er noch „Ja Sie komische Fiqur, merken Sie

Zle sich eine andere

sich ein für allemal, daß es Jawohl' heißbtl“
Triumphierender Slick in Aie Runde,

Ich schwieg,
Haben Sie mich verstanden?“ brüllte es

weder
„Jawohl“
„Sie sollen nicht lispeln, Mensch, sondern

Mut und deutlich reden, so, daß ſoh und alle
es hören kösrnen“

Ich -chwieg.
„Verstandenf“

Stimme
„daweh“, aegte ich leuter.
„Noch lauter hatte e eriehenKkrebsrot qgewordene

überszhrie sich nun die

h

auf 5 Jahre abgestelſtet nheit i i er r
lichen Plan' geleitet und entwickeit Jeder e 6Fünf ſjahreeplan geht davon aus, für alle fur en ne Betriebe,Arbeit sicherzustellen. Mehr noch, dieser Plan haben, kön-
sieht ging

Steigerung von Arbeit und Leistung

nur, ihre Volkswirtschaft, die von den deur-
schen Okkupanten eher geschädigt e
im Laufe der nächsten 5 Jahre völlig wieder-
herzustellen, sondern auch die Erzenqung be-
deutend über den Vorkriegsstand hinaus zu
steigern,

Nach

reren Ländern bereits zahlreiche Rüstungs-
h gen pnä derSie mit solchen Aufg en en

erung liefern.
ird durch dennen j ürDas Ausmaß dieser Produkt

Fünfſahresplan bestimmt
Die größte Schwierigkeit bei der Aufstel-

h h h ehedarin, die Tätigkeit der verschiedenen Wirt-
schaftszweiqe in Vebereinstimmung zu bringen.
Es ist folglich. ein riesiger Fragenkomplex zu
berücksieh Doch die Institut

S

t 8in der Sowjet ion er

werden verstehen.

Drohtende Arhetislozigkeit in Amerika
Sowjeſgeweorkschaftier gehen die

Einer Einladung der fortschrittlichen Ver-- unterhielten,
einigung der amerikanischen Arbeiter des
Kongresses der Gewerkschaften folgend, weilte
eine sowjetische Gewerkschaftsdelegation fast
einen Monat in den Vereinigten Staaten von
Amerika. Dieser Tage Kehrte die Delegation
nach Moskau zurück. Der Vor sitzende
des Zentralkomitees des sowjetischen Berg
arbeiter verbandes gab darüber eine
Schilderung, in der es heißt:

Am 18. Juli stieg unser Flugzeug vom
er Feld des Moskauer Flugplatzes auf, Prei

age später waren wir bereits in den Vereinig-
ten Staaten von Amerſka. Wir wurden dort
sehr gastfreundlich empfangen. Die Delegation
hatte Gelegenheit, sich eingehend mit allem
bekannt zumachen, was sie interessierta. Wir
waren in Chikago, Detroit, Neuyork,At4antic City, Pittsburg und anderen
Städten. Wir besichtigten das Pitsburger
Stahlwalzwerk. das eine erstaunlich hohe
Mechanisferung aller Arbeitsprozesse erreicht
hat, die berühmten Chikogoer Schlachthäuser,
die Ford- Werke in Detroit und die Werften in
Philadelphia, die 25 000-Tonnen-Kre 1zer
und Flugzeugmutterschiffe mit einer Wasser-
verdrängung von 45 000 Tonnen gebaut haben.
Ueberall nahmen wir eine hochentwickelte
Technik wahr. Deberhaupt wird in Amerika
die höchste Aufmerksamkeit der Vereinfachung
der, Produktion durch erfahrene Konstrukteure
und Techniker, aber auch der Betrighebuchhal-
tung geschenkt, die in den ersten Vntsrnehmen
vorbildlich ist. Der Stundenlohn eines amerika-
nischen Arbeilters schwankt zwischen 70 Cents
und 2 Dollar. Das bedeutet, daß ein Arbeiter
im Monat 150 Dollar bis 250 Dollar verdienen
kann. Es muß ſedoch berücksichtigt werden,
daß die Steuerabrzüge mindestens 30 Prozent
dieser Summe ausmachen; weitere 30 Prozent
erntfallen auf die Wohnungsmiete, die meistens
sehr hoch ist.

Das tragischste Moment für den jungen
amerikanischen Arbeiter ist das Probiem der
Arbeitslosigkeit, die ihn oft unvor-
bereitet und dann mit furchtbarer Gewatt trifft.
Wirtschaftliche nzeichen lassen darauf
schließen, daß eine sehwere Zeit. in
Amerika jetzt anbriceht. Ich besuchte
den von den Cewerkschaften eingerichteten
Arbeitsnachweis für Seeleute Von morgens bis
abends drängen sieh dort die Erwerbslosen. Als
unsere Delegeation in Detroit eintraf, wurden
dort die Ford-Pluqreugwerke ge-s CRloss en.

Etwa 60 000 Arbolter wurden entlassen,
Die Gewerkschaftsführer, die sich mit uns

mJawohl“ sagte jch noch lauter.
„Damlt Sie es nicht vergessen, wie ein Sol-

dat antwortet, wenn er etwas gefragt wird
oder einen Befehl bekommt, putzen Sie mir
neyte mittag die Stiefel. Verstanden?“

Er wartete auf das fällige „Jawohl“, Ich
aber antwortete: „Verstanden habe ich Sie,
aber die Stiefel werde ich Ihnen strafweise
nicht putzen, und außerdem haben Sie be
fohlen, daß ich heute mittag meinen Stahlhelm
tauschen soll.“ t

„Sie unverschämter Mensch, halten Sie
Ihre dreckiqe Schnaurel Zu widersprechen
haben Sie überhaupt nichts! Merken Sie sich
deas, Se lächerlicher Pappsoldatl Sie werde
ich mir besonders vorm das lassen Sie
sich gesagt sein Und damit wandte er sich
wieder dem Zuge vu, wobei er nicht vergaß,
mich weiterhin mit seinen „Freundlichkeiten“
zu bedenken.

Soweit wir zurück denken können, haben
Wir Peptschen in einem Obrigkeitsstaat ge-
1en5t.

Wir empfingen unsere Befehle, Anwei-
sungen, Anordnungen, Verfüqungen, Verhal-
tungsmaßregeln, Vorschriften, Auffassungen,
Anstohten von oben, von irgend einer Zentrale.
Alles immer x und fertig, sozusagen mund-
gerecht. Eigenes Denken war nicht nur über-
flässiq, sondern verpönt. Man sagte „Jawol.l“,
stand je nach Dienstgrad und Dienstrang mehr
oder weniger stramm, schlug. die Hacken zu-
sammen oder deutete die unbedingte und vor-
behaltiose Zustimmung durch eine ent-
sprechende Verbaugung an,

Kritik, eigenes Denken, gar Widerspruch
W als Auflahnaung. Darin drückte vich

gel an Bildung, Taktlosigkeit, aufrühre-
risehe Gesina mag nd was weit ſch ees
norh ans

Lose 408 wotſhonkrehen Acbeien

waren erstaunt, als sie er
fuhren, daß bei uns auch Menschen, die
keine hohe Berufsausbildung, besitzen,
Arbeit erhalten. In Amerſka ist das un-
möglich geworden. Wir interassierten uns
für die Höhe der Arbeitslosenunterstützung
und auch datür, wie diese Pptere tun ausgezahlt wird. ks existjert Kein einhbeltliches,
für das ganze Land geltendes Gesetze über Er-
werbslosenunterstützung. Nur in einzelnen
Staaten wird eine solche Jnters tung
währt. Sie beträgt 18 Dollar in der Wochoe.
Dabel kann der Erwerbdslose darauf hoffen, daß
er 18 Wochen lang diese Unterstützung erhält.
Es ist nicht ohne Interesse, wie die Gewerk-
schaften einen Arbeitslosen behandeln. Ein
solcher braucht nur zweimal den Gewerk-
schaftsbeitrag nicht entrichtet zu haben, und
schon scheidet er aus seinem Berufsverband
aus. Auch über den Gesundheitsschutz
haben wir mit unseren amerikanischen Freun-
den gesprochen. Er läßt leider auch zu
wünschen übrig. Ein Arbeiter der erkrankt iet,
ist völlig unversorgt. Er hat keine Möglichkeſt,
in ein Krankenhaus zu kommen, denn dafür ist
viel zu viel Geld notwendig, etwa 700 Dollar.
Die einzige Unterstätzung, die er erhält, kommt
von den Gewerkschatten, doch beträgt sie
höchstens 50 Dollar. Es ist deshalb nicht ver-
wunderlich, daß wir unwillkärlich Vergleiche
ziehen mit den Verhältnissen in der Sowjet-
union. Da braucht. kein erkrankter Arbeiter
Sorgen zu haben. Es wird sowohl für ihn wie
für seine Angehörigen gesorgt. Zs gibt gut
eingerichtete Betriebskliniken, Speziell unser
Verband hat mehrere grobartige Sanatorien
und hat erst dieser Tage ein neues Sanatorfum
in der Krim eröffnet Dann gibt es bei uns
auch Sanatorien, in denen Argaiter, die einer
Kur bedürfen, ausgezeichnete Verpflegung und
ärztliche Betreuung erfahren, 25 Kinder von
Bergarbeitern wurden in diesem Sommer in
Sanatorien und Sommerlager vergchickt. Dies
alles ist kostenlos. 2

Die Delegation machte sich auch eingehend
mit dem Leben der amerikanischen Gewerk-
schaften bekannt, die etwa 15 Millionen Mit-
glieder zählen. Die Hauptaufgabe, die vor den
amerikanischen Gewerkschaften gtehbt, ist die
Herstellung der Freiheit. Trotz des Ballastes
vieler reaktjonärer Betriebsführer ist dis Masse
der klassenbe wußten Arbeiter bestrebt, dieses
be Ziel zu ver wirklichen Wir schieden in

er festen Veberzeugunq, daß die Annäherung
der amerikanischen und sowjetischen Gewerk-
schaften, die für die Gründung der internatio-
nalen Vereinigung aller Arbeiter in der ganzen

eilt sehr notwendig ist, einen wesentlichen
Séehritt vorwärts gebracht wurde.

Man sagte „awohll“, So stand es dem
Deutschen an. Aueh wenn man gegenteſliger
Ansicht wear, Auch wenn es sich um Wigder-
sinnigkeiten, offenbaren Unsinn bandelte, Und
küßte den Kommißstiefel, der einen trat.

Das Wort „Jawohl“ ist eines der Sinnbilder
unseres politischen Verhängnisses.

Die Militaristen und ihres verspieberten Ab-
leger, die Militärvereinsmeier von ehedem,
waren stolz darauf, daß ihnen das „Jawohl“
nicht mehr aus den Knochen wich. Wer ein-
mal Soldat war schwärmten sie.

Der Justizsekretär Meier, zwölfjährig ge-
dient, tat sich etwas darauf zugute, wenn er
bei der Entgegennahme von Akten die Hacken
zusammenschlug und auf eine Anweisung
seines Vorgesetzten rackig schnurrte: Jawohl,
Herr Gerichtsrat!

J

Mit dem Jawohl beginnt eine unserer volk-
lichen Tragödien. Dazu gehören noch die Uni-
formen, Titel, Orden und was dergleichen Firle-
fand wahr iet,

Laßt uns endlich einen Schlußstrich ziehen
Laßt uns mit dem Operettentand und dem

unmännlichen Männehenmeſher. brechen

Segt: Ja
Oder: Nein!
Aber nieht meler Jawohll
Denn wir brauchen für unsere Zukunft

Männer, aber keine Männchen. Charaktere,
aber keine Strohpuppen. Menschen mit Inilla-
tiwe, aber kaine obrigkeitshörigan, knechts-
ealigen Jawohlsager. Keine krummen Buckel,
sondern aufrechte Kämpfernaturen, Keine
zeelenlosen Sonnegnanbeter, sondern raale Tat-
menschen.

Deshalb Schlus m da T“-a wohl
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Vergangene Herrlichkeit
Das Ende des tausend jährigen Reiches

Mit grobem Tamtam wurde das Dritte Reich
aus der Taufe gehoben Als Taufpaten fungier-
ten die Vertreter der Generalität, der Hech-
finanz, der Schwerindustrie, zwar für den Un-
eingeweihten ensichtbar, jedech repräsentiert
durch das Bankhaus Schröder in Köln und
durch Herrn von Papen, dem die Noeazis als
Retchskanzler Kurz vorher noch das Leben
schwer gemacht hatten.

Dieser Herr von Papen kann als der eigent-
liche Begründer des Dritten Relches angesehen
werden, denn ohne sein und seiner schwer-
retchen Hintermänner Zutun wäre Adolf Hitler
damals schon wegen betrügerischen Bankerotts
von der Bildfäche verschwunden, denn die von
ihm geführte Partei hatte eine Schuldenlast von
über 10 Millionen Mark, die das Bankhaus
Schröder auf Anweisung der Schwerindustriel-
len, an der Spitze Herr Thyssen, übernahm,
Hizrdurech war Adolf Hitler vor dem finanziellen
Ruin gerettet und sein schon im Sinken begrif-
fenes Parteischiftf wieder flott gemacht.

Während also die Schwerindustriellen und
ihre versippten Gesinnungsgenossen sich im
Hintergrund hielten, trat vor der Rampe der
politischen Bühne Adolf Hitler als handelnde
Person auf. Er, dessen Veberheblichkeit schon
stets ein Charakterfehler an ihm gewesen War,
schwang sich zum Diktator auf, Er verbot die
ihm im Wege stehenden Parteien und Zeitun-
gen, er setzte die Gleichsechaltung aller Organi-

sationen durch, er ließ durch seine Geheime
Staatspolizei ſeden verfolgen, der auch nur im
geringsten erkennen lies, daß er gegen den
natlonalsozialistischen Stachel löckte,

Mit 24 Programmpunkten seiner angeblich
von ihm gegründeten Arbeiterpartei, mit denen
er jedem efwas versprach, von dem das
wenigste durchgeführt wurde, versuchte er die
Wählermagsen zu ködern, um sich dadurch die

glität für sein Handeln zu verschaffen, Die
Reichsverfassung. les er formell' bestehen,
setate sie aber durch Einzelgesetze faktisch
außer Kraft, Das deutsche Volk in seiner Mehr-
heit schwieg dazu, auch wenn ihm manches
nicht behagte. Was konnte es auch tun Jedem
Opponenten drohte ſa Zuchthaus, Konzentra-
tionslager und Tod, mindestens aber Zerstörung
seiner Existenz. Trotzdem standen Widersacher
auf, aber sie waren zu sehwach und würden
bald erledigt.

t

Deuischland war ein Reich des Schweigens
geworden. Man untearhiselt sich höchstens über
belanglose Dinge, schwang sich vielleicht noch

2 zu ginigen, Witzen auf, die man oben hassieren

2

e da sie keinen Schaden anrichteten,
So etablierte sich das Hitfer-Regime. Von

Wahl zu Wahl wurden die Wählermassen
weicher. Und wenn auch die 99 Prozent aller
Wähblerstimmen, die angeblich von den Narzis
zuletzt erzielt wurden, ein zu dick aufgetrage-
ner Schwindel waren, so kann man doch an-
nehmen, daß eine große Mehrheit der Wähler
sich nach und nach hinter Adolf Hitler stellte.

Von diesem Augenblick an kannten die
Nazis kein Haſten mehr ihnen war der Kamm
gewaltig geschwollen. Jetzt glaubten sle alles
riskieren zu können, selbst einen Krieg mit
anderen Mächten, Das tausendjährige Relch
wurde proklamiert, aufgebaut auf Kraft durch
Freude unftermauert durch ein Kkräaftvolles
Heer. Zwar blies Adolf Hitler die Frieädens-
sthalmei, ließ eher dennoch gewaltig aufrüsten.
Sein Paladin Hermann Göring war dazu aus-
ersghen, die qewaltigste Luftflotte der Welt zu
scehafferſ, mit der die feinde Deutschlands
vernichtet werden soiiten. Man lese in Hitlers
Buch „Mein Kampf die Kapitel über die
Auhßenpoſitik, ad man wird finden. das Hitlers
Streben nur auf Machtpolftik und einen zu er-
Wartenden Krieg ausgerichtet war. Das Wort
„Frieden“ findet man in diesem Buch nür sehr
ſselten. Das Ausland kannte dieses Buch besser
als die Dentschen. Denn die Beutschen, denen
wan das Buch in Milſionsn Kremplaren gratis
in die Hand drückte, besahen sich. wohl den
schösnen Einband, aber nicht den Inhalt Vnd
das war ihr Verderben. Denn wenn sie den In
halt gekannt hätten, wäre ihnen vielleicht bei
aller Denkfaulheit doch in Licht über ihren
zweiten Bismarck“ aufgegangen,

Jetat hat das deutsche Volk die Zeche, die
sein „genialer Führer“ gemacht hat, zu zahlen.
Das (ausendjährige Reich liegt buchstäblich in
Trömmern, es hat kaum ein Dutzend Jahre ge-
währt. Jäh war das Erwachen, zu spät kam die
Srkanntnis, in in der Geschichte unerhörtes
Verbrechen ist von Adoif Hitfer und sejnen
Trabanten verübt worden. Not und Elend
Güberall, wohin man blickt. So endete ein Reich.
das [000 Jahre devern soflte, Schlimmer kann
keine Enttäuschung sein als diese, die ſetzt von
Hitlers Anhängern und Mitſäsvfern empfunden
wird. Vor zwölf Jabrep sber, ehe Hitler an die
Macht kam, wurde dem deutschen Volk voch
laut genug zugerufen „Hitſer. das ist de
Krieg Des denitsche Volk hat leider darauf
nieht nun ist es zu. Die angerichte-
ten äden sind schwer wieder gutzumachen.,
die vielen Toten nicht wieder zum Leben
erweckan, die Verstömmelten niekt wieder
den Besitz rer verlorenen Gljeämaßen zu
zetzan. Das Phantom. dern man npchjagte, ist
zerpigtzt wie eine Seifendase. Kein tausend
ſähriges Reſeh ist im Werden begriffen, es ist
von einam Reſch überhaupt nichts mehr übrig
geblieben, Sic traasit glo rig wuandus!

Se vergeht die Herrlichkeit der Welt Undweiche er hat das dentsche Volk daraus zu
ziehen „Nie wieder Kriegl“ Das muß jetzt die
r ssini Zwet Weltkri a unter

Opkern hrt, ung b ren, wübtenjsdem lege M en gegen das man
durch einen Krieg nichts gewinnen, aber alles

verlieren kann. Auf Krieg aufgebaute Reiche
dadern nie ewig, führen zu immer neuen Krie-
en dis zur völligen Vernichtung. Eine ehrliche
riedens politik aber kann wohl einen Staat

scheinbar s5chwach erscheinen lassen, wirkt sich
abep doch zum Segen FRe. Denn alle kleinend durch Hitlers Schuld mit in diesen
Kric hineingezogen, werden sich schnell wieder

erholen Deutschland aber, das zich so wächtig
dünkte und Europa beherrschen wollte, wirä
Jahmehnte dazu brauchen. Mege das devwche
Volk erkennen, das es nur den Wegs des Frie-
dens gehen darf! Dann wird es einst wer nicht
gefürchtet, aber doch geachtet in der Welt da-
stehen, und es wird wieder glücklich sein.

Alfred Wielepp.

Wie sieht es in Japan aus
Dasselbe Elend wie

Moskau, 11, September (TAS85) Der Sonder-
verichterstatter der Iswestija“ kabelt aus
Tokio „Unsere riesigen Wasserflugzeuge, die
mehrere Berichterstatter der Hauptzeitungen
der UdssR. an Bord hatten, sind von Wladiwos-
tok nach der Inse] Honsiu geflogen, in deren
Mitte sich der Flugplatz Atsugi befindet,
18 Kilometer trennen Atsugi von Vokohama,
aber diese kurze Entfernung genügte, uns vom
heutigen Jäpan ein Bild zu machen, Wäs be-
sonders frappiert, das ist der Eindruck eines
großen Elend s, Bilder dieses Rlends boten
sich bei jedem Schritt. Die Leute sind oft mit
Lumpen vbeklejdet, die nur entfernt an die alte
Nationaltracht erinnern, Alle gehen mit nackten
Füßen in Pantöffeln. Die Frauen sind sehr viel
zahlreicher als dis Männer, aber die eine so-
wohl wie die andere sind durch das Elend er-
schöpft. Sehr häufig begegnet man Radkahrern,
die eine dreirädrige Karre ziehen, welche mit
ihrem Hab und Gut beladen ist, oder Personen
mit kleinen Wagen. Es sind Obdachlos e
auf der Suche nach Unterkunft. Die japanischen
Straßen sind voll davon. Das ganze land ist
heute in Bewequnq. Die Leute verlassen in
Massen Tokio, Vokohama und andere Städte
Tokio hatte über 7 Millionen Einwohner, jetzt
sind kaum 2 e Millionen übriggeblieben,

Man hat sich daran gemacht, den berühm-
ten „jeapanischen Geist“ wieder zu erwecken,
Japan hatte alles versucht, um den vereinten
Kräften der Alliierten zu widerstehen, Es ver-
steht sich von selbst, daß die ganze Industrie
militarisiert war. Die Hauptaufmerksamkeit
richtete sich in erster Linie auf den Bau von
Sschiffen und Fluqzeuqen. Die wenigen Männer,
die nicht in der Armee standen, wurden mit Ge-
Walt in die Betriebe qesteckt. Die Männerarbeit
wurde möghichst durch Frauen- und Kinder-
arbeit ersetzt, Der Kaiser ließ die Teehäuser
schließen, obwohl sie ger japanischen Begie-
rung große Einnahmen brachten, und ihr gan-
zes Personal für den Bau von Befestigungen
einziehen, Von 1944 ab waren alle Theater
geschlossen, sogar das kaiserliche Thea-
ter, die Oper und das Theater „Kabuki“ ein
berühmtes japanisches klassisches Theater. „Es
handelt sich nicht mehr darum, sich zu zoer-
streuen, sondern alles muß dem Krieq upter-
geordnet werden sagten die japanischen
Zzeitungen. Nur einige Kinos wayen Verschont
geblieben, aber sie zeigten nuf alte Filme,
Universitäten und sogar Grundschulen wurden
geschlossen.

in Hitier-Daufsch'and
die Kinder dazu, Tave herzustellen, und wan
sagte ihnen dazu „Du must ein ziemliek lange
Tau machen, damit man Amerika erreichen und
alle amerikanischen Soldaten binden und sie
als Gefangene, zu uns nach Japan ziehen Kann“.
Eine äumme und naive Phrase, die aber voll-
kommen dem „japanischen Geist“ entsprach.,
Aus demselben Grunde wurde es den Frauen
verboten, den Kimono zu tragen, der durch die
„Mompe“ ersetzt wurde eine Art von weitem
Beinkleid. Alle Japanerinnen tragen ſetzt die
„Mompe“, und Gott bewahre sie davor, einen
Kimono anzuziehen, und besonders einen mit
langen Aermehn. Die Anhänger eines faschisti-
schen Verbandes könnten jederzeit in Erschei-
nung treten, diese Aermel abschneiden und wit
einem Schlag mit der unglücklichen Frau ein
Ende machen. 4

Die japanische Regierung machte vergeb-
liche Anstrengungen, um die nationale Wirt-
schaft zu stützen, die durch den Krieg sehr
stark geschwächt ist. Die landwirtschaftlichen
Produkte, besonders Reis, die über Wasser ein-
geführt werden müssen, nahmen einen großen
Platz in der Wirtschaft des Landes ein. Die
Unsicherheit der Schiffahrtswege zwang daru,
zur Kultur von Pflanzen, die der Dürre wider-
stehen, Zuflucht zu nehmen, Aber alle diess
Maßnahmen haben sich als unwirksam, erwie-
sen, denn es fehlte dem Lande an Dünger, Der
Eintritt der UdssR. in den Krieg entzog den
japanischen Imperialisten die Mandschurei und
Korea, die ihnen bis dahin reiche materielle
Hilfsmittel lieferten, Sie erklärt unter anderem
die schnelle Kapitulation Japans.

Das Parlament trat am Tage nach der
Unterzeiehnung der Kapitulationsakte zusam-
men. Das Wort „Kapitulation“ ist aus dem
japanischen Wortschatz verbannt. In der Kam-
mer, in der Presse spricht man von „Einstellung
der Feindseliqkeiten“, von Beschlüssen der
Berliner Konferenz Das Oberhaus hat noch
seine zeremoniellen Gewohnheiten bewahrt.
Bevor ein Redner das Wort nimmt, grüst er
den kaiserlichen Thron, den Präsidenten und
die Abgeordneten. Die Abgeoränoten, die mit
dem Redner zufrieden sind, erheben sich,sobalch er aufgehört hat, zu prechen Und als

in unserer Gegenwart Prinz Simadsu und Baron
Wakasuki für die genaue Erfällung
aller alliierten Forderungen ein-tratefi, erhoben sich die Abgeordneten wie ein
Mann, Das war um so verständlicher, als in
diesem Augenblick die Truppen der Ver-

Die mit ihren Schulen evakuierten Schüler bündeten bereits auf japanischem Gebiet
arbeiteten in der Landwirtschaft. Man zwang landeten,
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Auftalkct zur Purteſarheit in Mersehurg

Alte und junge Genossen. Die ersje Mligliederversammlung

Mergeburq, Im großen Saal von Wieses Fost-
säle trafen sich die alten Käampoen der sSPD nd
der Nachwuchs aus den Familien der alten Ge-
nossen zur ersten Mitgliederversammlung nach
langen, schweren Jahren. Genosse Kä mmer
sprach die Eröffnunqsworte,. Er appellierte an
die Arbeitsfreudigkeit, aktiv die Gedanken der
SPD vorwärts zu tragen. Genosse Hojenski
knüpfte an die letzten Versammlungen 1933 an.
Die letaten freien Wahlen in Deutschland
haben der Partei sogar noch ein Plus an Stim-
men gebracht. Die Stimmung unter den alten
aktiven Genossen ist während der zwölt Jahre
die gleiche geblieben. Er Srinnerte dabei an
einen Ausspruch, den er bei der Verhaftung
dem Polizeipräsidenten in Weißenfels zugerufen
hatte: „Wir gehen, aber wir kommen wieder!
Dann werden wir gute Gärtner sein.“ Auch der
zweimalige Aufenthalt im K. bat uns nicht
daran gehindert, weiter für den Gedanken des
Sozlalismus zu kämpfen, Wir wollen die rest-
lose Vernichtung der Spuren der Hitlerbanditen
in Gesetagebunq, Rechtsprechung und Verwal-
tung, aber auch aus den Köpfen der Menschen,
die diesem System gehuldigt haben. Jede
Hakenkreuz- und Militärstiefeigesinnung muß
aus den Köpfen der Jugend heraus, Wir wollen
die Jugend wieder zu aufrechten und charakter-
festen Menschen machen. Genau Wie 1918 hat
die Arbeiterklasse, haben die alten Genossen
die schwere Aufgabe wieder übernommen, die
Träger des neuen Staatsgedankens zu sein.

berbürgermeigtor und Landrat Genosse
Grimm gab in größen Zügen einen Ueberblick
über die Probleme unserer Zeit. Dabei
verwies er auf die Dringlichkeit, die Ernährung
zu sichern. Hier liegt eine hohe Verantwortung
bei den Bauern. Der Redner beschäftigte sich
auch mit den Erscheinungen Auf dem Gebiet des
Benkwesens und prangerte dabei die rücksichts-
lose Kriegsefinanzierung durch den National-
goxialismus as, Nach der Aufzeigung weiterer

chtiger Aufgaben der Gegenwart schloss Ge-
nosse Grimm seine mit starkem Beitall aufge-
nommenen Ausführungen mit einem Aufruf zur
Mitarbeit für die Partel. Der neue Vorstand
für Bezirk und Stadt Merseburg setzt sich zw-
samm en aus den Vorsitzenden Kä mmer und
Hojenski und en Beisitzern Grimm und
Morgenstern
Gehblets konferenz in Dessau

Einheltliches Wollen der Gewerkschaffen
es Berirks

Am Sonntag fand in Dessau eine Gebtets-
konferenz des Freien Deutschen Gewerkschafts-

bundes statt, die sich vor allem mit der Wahl
der Delegierten für die in Halle statt-findenden Provinrialdelegierten konferenz be-
faßte. Einstimmwig billigte die Konferenz den
Vorschla 17 Delegierte zu entsenden.

Im Miftelpunkt der Versnstaltung. standen
zwei wichtige Vorträge. Kohege Eberhar e
sprach übar die Ausrichtung der Gewerk-
schaften, wobei er besonders betonte, das das
einheitliche Wollen beider politischan Richtun-
gen der Arbeiterbewegung in der gewerk-
schafilichen Aufbauarbeit m Vordergrund
stehen müsse.

Kollege Kmiec unterstrirh diese Ausfüh-
rungen und befaßte sich dann im einzelnen,
mit den Aufgaben, die sich für die Gewerk-
schaften und die Betriebssausschüsse ergeben.
Insbesondere ging er auf die Fragen der
Arbeitszeit, der Betriebsverhältnisse, der Wirt
schaftskammern und der Arbeitsgerichte ein.

Ueber Angelegenheiten der Organvisation
ergab sich eine lebhafte Aussprache, an der
sich zahlreiche Delegqierte beteiligten.

Auständer-Ehrenfriechof in Dessau
Auch auf deutschem Boden haben Tausende

von Ausländern den Tod gefunden. Sie fielen
entweder dem Luftkrieg zum Opfer, wurden in
den Konzentrationslagern dahingeschlechtet
oder starben an den Folgen von Krankheiten,
die zum Teil auf unzureichende Ernährung zu-
rückruführen ind Diesen Opfern des Hitler-
krieges gegenüber sind wir verpflichtet. Die
Stadt Dessau hat dank des Einsatzes des frübe-
ren Betreuers der Ausländer, Herrn Born
haus er, diese Aufgabe gleich nach dem
Kinmwarseh der amerikanischen Besatzung in An-

griff genommen, Auf dem Friodhof 3 im Süden
der Städt wurde eig vorbildlicher Ehren-
krisdhof für die westlichen Ausléän-
d e y inzwischen bereits fertiggestellt. 108 Aus-
länder haben hier- ihre letzte Ruhestätte ge-
funden und die einzelnen Grabatätten sind ge-
radezu vorbildlich und in mühsemer Arbelt
Würdig hergerichtet worden. Jedes Grab ist mit
vielen Kleinen wmmargrünen PHänachen einge-
fast nd trägt ein Holzkreuz mit den nötigen
Angaben er Nationatfarbe des Toten
Diese ganze Stätte wird noch mit Sträuchern
eingetast werden. Im Hintergrunde erhebt zich
ein wachtiges Holzkreuz mit einer entsprechen-
den Inschrikt,

Auf zwei weſteren Teilen des Friedhofes
haben 230 russis ehe Sstaetsangehörige ihre
letzte Ruhestätte gefunden. Darunter befinden
sich allein 14 Kindergräber. Auch diese Grab-
stätten werden in der gleichen Weise hergerich-
tet. An einer anderen Stelle des Friedhofes
wurden zwölf Ausländer und ein Deutscher bei-
gesetzt, Häftlinge aus dem Konzentrationslager
Bucghenawald, die bei ihrem Marsch durch
Dessau im Gebiet Specngen von der ss heim-
tückisch erschossen werden sind. Pie Stadt
Dessau hat sich die Ausgestaltung dieser Aus-
ländergräber besonders angelegen sein lassen.

Dessau. Die Straßennamen der Stadt
bilden häufig noch den Gegenstand ausführ-
licher Besprechungen. Insbesondere Wirä daer-
auf hingewiesen, daß es unbegreiflich ist,
Warum Dessau immer noch eine Schlegeter-
straße und eine Schlagetèr-Allee aufweist. Wie
wir dazu mitteilen Können, ist binnen Kurzem
eine Anordnung der Stadtverwaltung zu er-
warten, die auf diesem Gebiet Wandel schaffen
wird.

Arbeiferverfreter in der Führung der
Mansfeld AG.

Eisleben. Die Mi gliederversamm-
lung der sazialdemokratischen
Partei befabte sich vor einigen Tagen auch
mit der Lage der Mansfeld A G. Dabei
wurde mitgeteilt, daß wegen des Mangels an
Rohmaterial bereits eine Reihe von Betrieben
stillgelegt und die Belegschaften nach einem
besonderen. Umlegungsverfahren nach den
Braunkohlengebieten und den Ziegeleien im
Mansfelder Seekreis verlegt worden sind.
Diese Maßnahme erfolgte nicht zutetzt, weil
die Erreugung von Kohle und Benzin gegen-
wärtig besonders dringlich ist. Nach Absetzung
der jetzigen Direktoren wird künftig ein
Arbeitervertreter mit der Führung der Mans-
feläà AG. betraut weräen. Der bisherige
provisoische Vorstand des Ortsvereins der
Partei Wurde einstimmig in seinem Amt be-
stätigt. Im weiteren Verlauf der Versamm-
lung wurden wichtige organisatorische Auf-
gaben besprochen.
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Kreiskonferenz

der Gewerkschaften
In Sangerhausen fand am Sonntag

die erste Kreiskartell- Konferenz des Freien
Gewerkschaftsbundes statt, die von den Dela-
gierten aus fast, allen Städten und Orten der
„Goldenen Aue stark besucht war. Es wur-
den Berichte gegeben über den bisherigen
Wiederaufbau der gewerkschaftlichen Organi-
sation, über die Gliederung der Verbände und
die zukünftige Zielsetrung. Außerdem fanden
die Wahlen der Hauptvertrauensleute der ein-
zelnen Verbände und die Wahlen der Delegier-
ten zur Provinrialdelegierten- Konferenz in Halle
statt. Daran schloß sich eine interessante Aus-
sprache über allgemeine Fragen der Organi-
sation, über die Betriebsratsbestimmungen und
die sozialen Belange in den verschiedenen Be-
trieben. Alle Sprecher waren einmütig der An-
sicht, jede Zersplitterung der Kräfte zu vermei-
den und den weiteren Aufbau der Gewerk-
schaftsverbände gemäß den ergangenen Richt-
linien nach besten Kräften in Stadt und Land
zu fördern, so daß der antifaschistische Block
gegen jede nur mögliche Reaktion gewapp-
net ist,

Umhbenennung von Straßen in Sangerhausen
In einer Entschliesung, die zum elranden

Gedächtnis der Opfer von Buchenwald ge-
faßt wurde, ist beschlossen worden, die Begels-
asse in Sangerhavuses in Dr-Breitscheid-
trat e und die Hindenburgstraße in Ernst-

Thälwann- Straße umzubenennen.

Haldensleben, Die erste Mitglieder-
rers ammlung der Sozialdemokra-
täsehen Partei gestaltete sich zu einer
prächthen Kundgebüng. Nach einleitenden
Worten des Hermann sprachs 22a

Bürgermeister Genosse Müller. Der Redner
beschäftigte sich mit den Zuständen von 1933
bis 1945 in unserer Stadt und geißelte das Ver-
halten der nationalsozlalistischen Volksver-
derber, dis hier wie anderswo mit den brautal-
sten Mitteln ihre Macht zu halten suchten.
Kennzeichnend für ihre Wirtschaftsführung ist,
daß man die Darre, die früher der Stadt gehörte
und die für die Gemeindetinanzen eine Gold-
grube war, an die Firma Busse unrechtmöbig
verschleuderte. Genosse Müller schilderte
zum Schluß die Aufgeaben, die sich für die
Gegenwert ergeben.

GwGwoew woSozialdemokratische Pariei Deuischlands
Uniterbezirk Magdeburg

Großkund gebung
am I. Faptember 1948, 1820 Uhr

Der Wiedergufhuu Deuitschlands
Rocner: Veraitzondor der Sonuldemobzouachen Partei Deubechlandh

Otto Groteweohl, Borlin
in der wälhen Halls, Magdeburg Suäenhburg,

Biaenkenburger Straße 53- 70, Straßenbahnhaoltestslle Linie I
arm Ambrosinua liert



Habt Ihr das vergessen
Wenn ein Volk die Entstehung
27 Ursachen seines größten

usammenbruches vergibt, dgun
legt darin eine große Gefahr! Die Gefahr
der Wiederholung! Nie wieder darf sich
der Nazispuk in Deutschland wiederholen.

Darum: Nie vergessen, immer daran
denken, daß Hitler zynisch erklärte,
jedes Volk müsse seinen Krieghaben.

Nie vergessen, daß Hitler die qes pen-
deten Millionen des WHWV für
sich, seine Bonzen und seinen Krieg ver-
drauchte.

Nie vergessen, daß die Nazifüh-
rer nach dem Zusammenbruch feige
ausrissen, sich verqgifteten oder sich
sonstwie der Verantwortung zu entziehen
versuchten.

Denken wir daran, wenn die
Kriegsverbrethey sich jetzt vor dem Ge-
richt zu verantworten, haben! K.

Feuerschutz tut not!
Große Teile des Volksvermögens haben

die unqlücklichen Folgen des Narziregims
vernichtet. Das, was uns geblieben ist,
muß erhalten werden. Insbesondere müs-
sen die Erntevorräte gesicherts e in. Den wesentlichsten Teil der Er-
haltung tragen die Feuerwehren. Ihre
Einsatzfähigkeiten sind zu steigern.

Findet euch immer mehr in euren
Feuerwehren zusammen zur freiwilligen
Hilfsbereitschaft in Brand-, Unglücks- und
Katastrophenfällen. Sorqt dafür, daß faschi-
stische Führer aus ihnen verschwinden.
Ersetzt sie durch sachkundige Antifaschi-
sten. Rottet et v Spielereien aus.
Ein neuer Zeitgeist muß sie beherrschen.
Weite Kreise müssen in ihnen mitwirken.
Sie werden künftig auch als Hilfsorgane
der Behörden bei vielen Anlässen Verwen-
dung finden können. Wa.

Dus Flüch'lingsgut,
im Verkehr auf der Refehsbahn

Die Beförderung von Fläüchtlingsgut hat
fm Reichsbahndirektionsbezirk Halle der-
artige Schwierigkeiten mit sich gebracht, daß
einschneidende Maßnahmen erforderlich ge-
worden sind. Zusammengesetztes Flüchtlings-
qut auf Handwagen, Karren usw. ist als Ge-
päck nicht zugelassen. Es wird aber versuchs-
weise als beschränkt abgefertigtes Beförde-
rungsqut angenommen, jedoch nur, wenn der
Handwagen höchstens 100 mal 150 cm mißt
ſäußerste obere Breite mal Länge des Wagen-
gestells und des Aufbaus der Ladung) und
einschließlich der Ladung nicht über 200 kg
wieqt. Ueber die Innehaltung dieser Grenzen
entscheidet die Beichsbahn frei. Ein-, VUm- und
Ausladung hat der Reisende selbst vorzuneh-
men. e. Reichsbahn übernimmt für dieses
Gut kene Haftung. Größere und schwerere
Wagen müssen künftig von der Beförderung
aus geschlossen bleiben.

Neues Leben blüht Aus einem Bomben-
frichter ist die eine Seite der Treppe am
Hauptbahnhof, Eingang Thielenstraße, neu er-
standen und für den Verkehr freigegeben
worden. Dadurch werden die Sperren in
der Haupthalle wesentlich entlastet undfür viele, de aus dem Süden und Westen der

Stadt kommen, oder nach dort wolhen, die
Wege erheblich verkürzt.

Die Ausstellung von Radfahrkarten und die
Ausgabe der polizeilichen Kenn-Nummern
erfolgt auch weiterhin auf mündlichen Antrag
im 1. Stock des Polizei-Präsidiums, Zimmer 130.

ingenieur, 38 Jahbre, Praktiker,

v

Hier gpricht
Gorechtigkolt

Der Antifaschistische Jugendausschuß for-
dert in einer Entschliebung Freigabe der
Jungen und Mädel vom Sonntags -Zwangsdiensk.
Wir begrüßen es nur, wenn die jungen Men-
schen, die innerlich keinerlei Bindung zum
Nationalsozialismus hatten, nicht denen gleich-
gestelit werden, die durch besonders anmaben-
des Auftreten als Hitlerjugend hervortraten.

Wir alten Antifaschisten wissen, was es
heißt, als minderwertige Menschen behandelt
zu werden, und viele von uns sind seelisch
daran zerbrochen. Darum wollen wir unsere
Jungen und Mädel, die ehrlichen Herzens am
Wiederaufbau unseres demokratischen Deutsch-
lands helfen wollen, vor gleichem Schicksal
bewahren. Jungen und Mädel, beweist durch
e ure Tat, daß ihr den Geist der Hitierjugend
abgestreift habt, kommt zu uns, helft frei-
willig mit.

Aber wie wir Antifaschisten unserer Jugendvöiten Wwollen, müssen wir auch an dieser Stelle

sinmal an diejenigen Menschen denken, die,

Sportler
Wir rufen euch!
Zeichnet euch ein
in die Listen des

F

ohne ſemals gefragt zu werden, einfach in die
Nazipartei eingegliedert worden sind. Wer von
ihnen es dann noch etwa gewagt hat, sich ab-
seits zu stellen oder das kriegshetzerische
Treiben der Nazis öffentlich zu verurteilen, der
Wurde beschimpft und ihm sein Arbeitsplafz
genomraen. Er hatte Glöck, wenn er nicht über-
haupt verschwand.

Diese Menschen leiden heute unbeschreib-ich darunter, wenn sie mit den eigentlichen
Nazis auf eine Stufe gestellt werden. Sie
wissen, daß sie ebenfalls Schuld an dem Ge-
scheben traqen, wollen aber durch unermüd-
liche Arbeit beweisen, daß sie innerlich nichts
mit den Naris zu tun haben. Wir Antifaschisten
wollen durch ebenfalls unermüdliche Arbeit
den anderen Völkern beweisen, daß es auch
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noek on anderes Deutreblandr als das von 1933. Vnsere Parole ist:
jerechtigkeitl Wenn wir diesen Menschen

helfen wollen, o heißt das nicht, daß der
Kampf gegen die verbrecherischen Nazis ab
geschwächt oder gar eingestellt wird; nein, es
Wird keiner Von ihnen geschont, wo er vichn
auch aufhält. Es wird strengstens zu präfen
sein, wer freiwillig in die Naripartei eingetreten
ist oder zwangsweise, und wie sein ganres
Verhalten währen à der x Jahre Wor.

Auch denen gilt unſer Kampk, die nichtwit-
qlied der Naripartei waren, aber in Worte
Taten für einen Hitler eingetreten sind. Nie-
mals wieder darf es ein 1933 im demokrati-
schen Deutschland-qeben, das sind wir unseren
Toten schuldig. Kaäis Ervwardt.

Jungens und Mädel von Hafſel
Im Stadtteil Zentrum fand in der Bücherei

am Hallmarkt, die erste Zusammenkunft der
aktivsten Jugendlichen dieses Stadtteiles statt.
Es sind die Jugendlichen, die beweisen wollen,
daß auch sie sich tatkräftig am Wiederaufbau
beteiliqen wollen. So wurde, wie in allen an-
dern Stadtteilen, eine Stadtteilleitung gewählt,
die die Interessen sämtlicher Jungen und
Mädel im Jugendausschus an den Mann bringt.
Jugendfreunde, hier könnt ihr eure Meinung
ru allem äußern; denn die Stadtteilleiter sind
aus euerm Kreise und sollen euer vollstes Ver-
trauen besjtzen. Wenn ihr also irgendeinen
guten Einfall zur Verwirklichung bringen wollt,
braucht ihr euch nur an eure Vertreter zu wen-
den. Bei uns herrscht Kein 7wang und kein
Führerprinzip, sondern wir wollen euch eine
freie Gestaltung eurer Interessen ermöglichen.
Ihr braucht nicht blind zu gehorchen, wie es
früher der Fall war, der Jugendausschaß und
die Stadtteilleitunqen sind eure Verfrauens-
männer, und wir brauchen eure Mithilfe, um
unsere Veranstaltunqen euern Wünschen ent-
sprechend zu gestalten. Hier findet ihr was ihr
so lange entbehren mußtet, und zwar jeder
seinen Neiqunqen und Wünschen entsprechengd.
Ihr habt Musik, Tanz, WVanderungen, Literatur
und erhaltet vor allem die nötige Aufklärung
der Probleme, die im neuen Deutschland ent-
wickelt werden. Euch bleibt nichts vorenthal-
ten, wendet euch an eure Stadtteilleitungen
oder an die Geschäftsstelle des Jugendausschus-
ses, Klosterschule, Zimmer 42. Die Jugend
des Stadtteils Zentrum trifft sich jeden Donners-
taq um 19 Uhr in der Volksbücherei, am Maſl-
markt. Margarete Schuster,

Rund um die fün Turme
Was haben sie nicht schon altes erlebt, die

fünf Türme unserer Salz- und Saalestadt Halle?
Allerdings, das, was die letzten zwölf Jahre
des „tausendjshrigen“ Dritten Reiches gebracht
haben, ist doch wohl beispiellos in der be-
weqten Geschichte Mitteldeutschlands qewesen.
Es ist dem Wirken des „genialsten Bau-
meisters aller Zeiten“ vorbehalten geblie-
ben, auch ihnen, denen aller Sturm
der Geschichte nichts anhaben konnte,
harte Spuren einzugraben. Besonders unserem
trutziqen Roten Turm ist böse mitgespielt
worden. Seine Ruine klaqt die faschistische
Unvernunft wohl noch lange an. Und der alte
Roland, Jer ja eines Taqes wohl auch aus
seinem Backstein verließ wieder hervor kommen
wird. därfte verwunderte Augen machen.
Zwar ist sein Kolleqe Händel unversehrt ge-
dlieben, aber das schöne alte Rathaus
sieht dafür um so wüster aus. Tmmerhin, Halle
hat trotz allem noch viel Glück gehbabt. Es
hätte auch noch viel schlimmer werden können!
Das mögen vor allem alle jene braven Spieß-
bürger sich immer wieder vor Augen halten,
die immer noch nicht recht zu begreifen
scheinen, welche Katastrophe t das
deutsche Volk hereingebrochen ist. nst wär-

den sie wahrscheinlich nicht ſammern und
stöhnen, wenn ihnen beispielsweise durch die
Aufnahme von Bombenqeschädidgten und Flücht-
lingen gewisse Unbequemlichkeiten in ihrer
dis dato ungestörten qutbürgerlichen Lebens-
haltung auferlegt werden müssen. Gerade auf
diesem Gebfet können sie aber beweisen, was
es mit ihrer sonst immer sé laut betonten
Volkxsgemeinsehaft auf sich hat.

Beim Gang durch Halles Straßen Andet man
immer mehr Anmzeichen, die auf den Vebergang
vom Krieqs- zum Friedensrustand hin-
deuten. Schon allein die Tatsachen, daß die
Straßen wieder aufgeräumt sind, daß mit Eifer
an die Be hebung der vielerlei Bauschäden ge-
ganqgen wird, daß das Verkehrsieben wieder
in Gang gekommen ist, sind unverkennbare
Symptome des neuen Wiederaufbaues.
Noch ist gar unendlich viel zu tun und viele
Hände werden gebraucht. Darum gilt es auch,
nicht abseits zu stehen, sondern überall mit
Hand anznmlegen. Nicht das Klagen über das
Verganqene und Verlorene, nicht das
Schimpfen auf diases oder ſenes, sondern die
tätiqe Mitarbeit kann uns wieder heraus-
bringen.
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Die Aartorrelernte
Hie in unserem Gebiet zu erwartende Kar-

toftelernte ist recht gut und gibt zu Befürch-
tungen keinen Anlaß. Auch die Transport-
schwierigkeiten haben sich erheblich gebessert.
Leider haben jedoch die zuständigen Behörden
über die diesjährige Rinkelle rung noch
Keine Bestimmungen erlassen. Und doch tut
Elle not; denn am 1. Oktober beginnt bereits
die Rübenernte, und wenn nicht umgehend mitJer Einkellerunq begonnen werden Kkann, er-
geben sich neue Schwieriqkeiten. Auch wird
vom Großhandel die verlangte zweistündiqe
Ausladezeit der Waggons als eine glatte Un-
möglichkeit bezeichnet da die Autos ja oftmals
unterwegs sind und in so kurzer Zeit nicht zur
Stelle sein können, ganz abgesehen davon, daß
ein Waggon Kortoffeln (lose) in zwei Stunden
nicht entladen werden kann.

Kunsfschaffende, herhören!

Da bisher vom Herrn Oberbürgermeistet
Prof. Lies er die Bildung des Volksbildungs-
amtes verschleppt worden ist, sind alle Befug-
nisse dieses Amtes von der Kulturabteilung
des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes
Halle, Harz 42/44 übernommen Worden.

Die Kunstschaffenden, die unter die Ver-
ordnung des Präsidenten der Provinz Sachsen
„über die Tätigkeit der Kunstschaffenden“ vom
11. September 1945 fallen, melden sich daher
bis auf weiteres bei der obengenannten Stelle.

Das Städtische Kulturamt Halle (Saale),
Albrechtstraße 6, ist hierfür night zuständig.

Kultur- und Propaganda-Abtl. der freien
Gewerkschaften, Halle und Umgebung.

Uneingeschränkter Frachtquiverkehr. Die
Reichsbahn weist darauf hin, daß von sämt-
lichen Reichsbahnstetionen innerhalb des russi-
schen Besatzungsgebietes die Aufgabe von
Fracht-, Fil- und Ezpreßqut aller Art durch
Privatpersonen uneingeschränkt möglich ist.

Fettruteilung. Wie der Oberbürgermeister
in den „Amtlichen Mitteilungen“ bekannt gibt,
können auf den Abschnitt 41 mit dem Aufdruck
„50 q Fett“ der Lebensmittelkarten aller Alters-
gruppen für die 79. Zuteilungsperiode der Stadt
Halle 50 g Butter oder Margarine bei
dem Verteiler, der die Voranmeldung angenom-
men hat, bezogen werden. Der Abschnitt ist gül-
tig bis 22. September.

Der Wiederaufbau
der Sporthewegung in Halle

Nach den Bestimmungen der allierten Be-
satrungsbehörden sind sämtliche nationalsozia-
listiechen Organisationen und Körperschaften
aufgelöst. Unter dieses Verbot fällt auch der
Nationalsozialistische Reſchsbund für Leſbes-
übungen. Da aämtliche Sportvereine in Deutsch-
land ohne Ausnahme dem NSRL angehörten,
fallen sie ebenfalls unter dieses Verbot. Jeder
Sportbetrieb ist daher unte t.

Das Sportamt der Stadt Halle übernimmt den
Neuaufbau des Sports. In der Zeit vom S. bis
19. September liegen die Listen zur Enreich-
nung für das Sportamt laut Anschlag an den
Litfassänlen aus.
der Sporbetrieb eröffnet. Sportier, folgt zahl-
reich diesem Aufruf

Das Sportamt der Stadt Halle.
Sportler, wir rufen dſehl

Es scheint noch nicht genügend beachtet
zu werden, daß alle aktiven Sportler und die,
die es werden wolien, sich in den vorgesehenen
Schulen zu melden haben. Jeder private
und vereinsmäßige Sport hat auf-
gehört. Es gibt künftig nur d den amt-
lich zugelassenen Sportbetrieb. Deshalb: Melde
dich, Sportler, montaqs, mittwochs oder frei-
tags in der Zeit von 19 bis 20.30 Uhr. Melde-
schluß am 19. September 1945.
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Grose Brau-
Anschriften für die

Halle S. Grosse Braubaus-
Anmeigenannghme: Halle S.

Waisenbausring 1b. Telefon 24 600
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Nach Abschluß wird sofort

Neuserökknung
Kriefwarkendandlun,

und Sammlerve dert

Herbert Conrad
Halle a. S.

Schmeerstr. 11, Nähe Mark
Ankauf und Verkauf von
Briefmarken für Sammler

Geschaftszeit 9--12, 14 19 Uhr

Stellen- Angebote

Laufhurzehen, füngeren, Rad-
fahrer, sucht der Verlag des
„Volksblatt Große Brauhaus-
straße 1617

Stellen- Gesuche

Geschäftsführer aus d. Groß-
gaststätte sucht Beschäftigung
gleich welcher Art. Angeb. v
W 3124 Waisenhausring 1b

Lohnhuchhafter, Föhrerschein3
sucht Beschäftigung. Angebote
W 3172 Waisenhbausring Id.

Buchführung, Bilanzen, Kon-
trollen, Revisionen. Langj. Fach-

Kraft, zucht verantw
Wirkungskr. i. Handel od. Ind
auch aushilfs- u. stunden weise
r 2170 WVaisenhausring 1b

Sechlesler, 61 Jahre, 35 Jahre an
1. Stelle als Drucker in Werk-
u. Zeitungsverlag tätig gew.,
im Rotauons- und Flachdruck
sowie Rund- u. Hachstereètypi-

mann, 1

bewandert, sucht neuen Wir-
kungskreis. Gefl. Angebote u
W 7165 Waisenhausring 1d

Kudetendeutscher, Maler- und
Lackierermeister, 25 J. zelbst,

sucht Posten als Meister oder
Leiter od. Geschaäft zu pachten
W 3180 Waſsenhausrino 1b

Medlrinstudent (2 Sem.) sucht
Beschöftig. als Krankenpfleger,
Amierring Räntaen, Narkoso,
Aszistenz od. Ahnl. im Gesund-
heſtedienst. Angebote erbeten
a. W a Walgenhausring ſh.
egemelzter nd Erpedient

ca. 15 Jahre prakt. i Masch.
u. Autobranche tätig gewesen,
augenblickl. zelbständig, zucht
passende Stellung. Angebote
W 3141 Waisenheausring b.

HMausmelster sucht Stehrnag, 17
Jahre auf einem PFosten ge-
wesen, wit allen Arb. vertraut
W 3183 Waisenbausring 1d
ekr stelle t m. j. Söhn m
Hotel- und Gaststättengewerbe
als Gaststäftenxaufmann ges.,
Grete Schebsdat, Staßkurt,
Schäfereiſberg 5.

Sokretürin, verfekt in alt. Böro-
arbeiten, selbständig. Arbeſfen
gewöhnt, sucht Steung. Ang

V 3185 Waisenbausring lIb.
Sekretürin Stenotypistin

Handelskammerprüfung),
Praxis, sucht Stellund. Angeb
W 3168 Waſsenhausring b

Stenotypietin, Ditere, mit allen
Büro arbeiten vertraut, sucht
Stelung, Baufach bdevorzugt
W 7175 Waisenheausring Th.

J. MIdchen, verfekt im Ser-
vieren, sucht Stelle als Ser-
viererin (auch Aushbiffe) Ang.
W 3185 Waisenhausring T

andwirtetochter sucht Stellung
als Hauswirtschaftsge hin in
gr. dw Beitrieb ſgute 7evgn
vorh. Zuschrift. an A. Kirsch,
Weißenfels, Kirschweq 82

DRK. Schwester 5 Jahre 7
mester Z7ahntnedirin), vertraut
mit allen Arbeiten der rahn- v
ärztlich. Praxis, zucht Stehung
als Sore chenden Angeb
W 3169 Waigenbausring b

Verschiedenes

Handole-Vertretungen: Teber-
nehme Vertretungen im Glas-,
Porrean- u, Spiehwe Gewerbe
W 3134 Waiſsenhbausring Ib.

Papnler- Vertretung fär Pack-,
Einwickel Butterbrotpapfere
usw. Zentel und Tüten Sber-
nehwe ſch für den Berirk
Mageeburg u. Umgebung. An-
geb. 7 6246 Waigenhausring b.

Vertretung gerucht. Zehuehbe
groß. Bezirk d. Lendwirtachaft.
W m Wealenhbausring ſ.

Sweho Arbaft er Fateſigeng
an Kunstverlag od. Büdergeo-
echäft, vt. Pacht oder Kant.

mit
lang

sucht Stellung, gleich welcher
Axt. V 3182 Waldenhausring d.

Verkäufe
4 Ambose zu verkaufen.

renstrabe 5--6 (Laden).
Einen Feston la Hanfgarn-

Langtaufe, 20 im stark, mit
r wei lederberogenen Oesen
und einer Kette, Gesamtlänge
3 m, preiswert zu verkaufen
Anfwagen unt. 2 5245 Walfsen-
kausring b.

Dural- und Stahlspüne sind
billigst abrugeben Trensavie
K. G., Werk Duz Mechanik,
Nietleben

Schar-

Kaufgesuche

Sehrefhmasehine, gut erbalten
xft. Musikalienhandlg. Hotban,
Gr. Ulrichstr. 38, Tel. 2 59 03

Lehrbriefe f. Elebtrofechnik ges
W 3167 Waisenbausring I

Furnferbeſe, 5 St. ges Arich, Ammendort, FPriedrichst. 3

Möbel, gut erhalten, von Tots!
geschädigten gesucht. Angeb
W 3152 Vaisenhausring 1b

Grundstücke u. Geschaätte

Geschhftagrundstöck.
Caf«, Saststätte, Kino
auch bonbenbeschäcdiqt, b. hob
Anrx. r. kf. ges Vermittl. erw
W 3099 Waisenhausring ltb.

Krundstüek auf dem Lande
das sich rur Errichtung einer

Hotel,
usw.

Geflügelzöchterei eignet, ges
Biete 7ins haus in Halle mit 2
freiwerdenden Wohnungen
Wertausqgleich. Angebote unt
W 7151 Weaisenhausring b.

t. Landwirtschaft zu pachten
ges. V 178 Waisenhbausring b

Wer tauteht Wahnhaus gegen
Ia. gr. Gasthof mit gr. Saal
t. Kino. Wohnun Vorhand
W 3077 Wafsenbagring Ib.

Keoſeniafwarengeschäft, größte
res, ru pacht. ges evtl. Kauf
W 1177 Wafsenhausring l1b.

Khekaref, qutgehend, n pachten
od. Kauf. ger Angebote unt.
W 3176 Weisenhausring b.

Fieleeheref Stadt oder Land
ww Kauf. od. poaeht. Ang.
W 171 Weafzenhausring b.

Frisgurgeschäft von tächt. Fri-

V et Wusenheaueriag lbd.,
ans o pacht. od. k. ges
W e Weisenhbevering b.

Landgasthef ohne Saal u Hort Bahler, zuletzt in Ks- Bint“ mit Willy Fritsch, Theo v
pacht. gesucht. Angeb. verb. u. nigsbach b. Lodz. Nachricht erb. Lingen, Hans Mozer, Maria HolstW. 3179 Waizenkausring tb. Martin Bühler, Kleingörschen on über u Tugiet e e

Geflügelfarm oder Haus mit Nr. 6, Kr. Merseburg einweg Täglic 6.2--3000 qm Land zu Kauf. ges., Wer kann mir Auskunft geb. 18 a. 20 Uhr „Zirkos Renz“. Julius F. KHnkewström
evtl. Tausch mit Siedlungs- bar Richard Iehmaunn, zuletet r üä e Magdeburg Täglich 16 und 19.30 Uhr
aus. Angev. z 6244 Waisen- pr. Eylau- Nachricht erbitteit Tat 20 7“ Der Majo- Vorverkauf 10 bis 18 Uhr
hausring 1b. Frau Rose Wevig, Dessau-Säd. ieerr mit Wwiüüy virgel. aurch gehend

In er Flauke 10. 16, 14 20 Vnr. VorverkaufGeschaäftesanzeigen n. r. nJulſane Wacker geb. Eschner ab 14 Uhr. 2 Konrerteirontion leinAuch Diktat in die Schreib- m. Enkelkd. Anita schmeitich aus n Hothan J
maschine 7 Vhr. Rabka- Litzmannstadt, zul. wohnhaft in Veranstaltungen Saalsehios
Vertrieb, Leipzig. Str. 70/71. Horneck, Kr. Kempen d. Frau Donnerstag, 20. Sept. 19 UhrAnkauf ven Küchern: Otte Beierl. Nachr. erb. Lidia Schme- Stadttheater Haſſe. Saalschios. THendel-Buchhandlung, Leipriger lich, Weisenfels (S.), Boelckest. 3 Heute, Donnerstag, 18.30 Uhr, n abend

Straße 84. und Freitag, den 14. Sept.ivr Gfatreinigar igt Ludolph Lichtspicl- Theater is.30 Unr „Wiener Dnt“, Annie Menge
Neander, Glasreinigermeister, x n Operette in drei Akten vor z lettweisterin des Lenges-Schmeerstr. 9. Tel. 3 50 20. Wir spieilen beute für ar Johann Straus. Vorverkauf theaters Darmetsèt

Gummi Rieder. Verkauf ſetzt Wiegergutmathungswerk ſeweills drei Tage Forher An Hagel: Truge Henar
Wieder in den alten Seschätfte- Hafle: Burg-Theater, Capitol-] (Auffährungstag eingeschloss.) m gel: rude Keräumen Große Steinstraße. tichiapiele, Casaino-iehieptele à der Karee der Thaiie- Beetfoven, Pergolesi, Chopin,

Chreom- Becker Gr. Märkerstr. 877 CT. Schauburg, Germania- theaters und 1 Stunde vor Brahmz, Luzettt, Albeniz,
Verchromen, Vernickein a. a. lichtspiele, Orpheum-Licht- Beginn an der Abendkasse. Moskowski, Casella, Dvorak
detaische Veberzöge werden spiele, Kingtheater. Kitter- Stagttheater Haſſe, Sacl des Karten bis RM. beiwieder ausgefährt. aus -Lichteptele, Trothe-ticht- Stadtachumiamtes (AſTbrechtstr j. Hothan Gr. Vrichatr. 99

Dr. Uſſgeneer, Weschmittet pieie, To-Ba Ammoendort. freitag, gen 14. Sept., 19 Unr,
Brogerie, u. Frisör Bedart, Gr Merseburg- T Liehtaptele, Den foten Dichtern“. Feier-
Märkerstraße 6/7, Tel. 219 64. Union-Lichtspiele, Die Tages stunde in memoriem doerer,

DKW.- Taucher wieder in Be-
trieb. Jetrt ader Delitzsehber
Straße 66

E. E. Achkles, Fisen- u. Okeh-
handlg. Verkauf ſetzt Francke-
ſtraße 7, am Klebeckplstz.

Lederwaren-Kude, Merseburger
Straße 6, am Riebeckplatz, ge-
öftnet 95-13 und 15--19 Uhr
Rep.-Annnahme in beschränkt.
Umfange nür montags.

Tiermarkt
e

Lebende Ratten, grave wilde u
weiße, kauft „SGervos Gesell-
schaft für Erreugungs- und
Vorratsschutz mbti., Halle (8.)
Frefimfelder Straße 68.

—DdJ

Suche meine Ebefrau Karla
Manssl geb. Volles und Kind
Urike. Letzt. Aufenthalt: Marien-
dad (Sud. Auskunft erbeten
Gerhard Mansal, Halle (Saeal
Advokatenweg fa. 2. Pol. -Rewvler.

M e n geborenePerl un Laagenblelau I. Schles.
Nechr. earbittet Wilh l Halle

Gesuchte Anschriften
J h

einnahmen führen wir an die-
sem Tage restlos dem Wie-
dergutmachungswerk ru,

Ritterhaus-Liehteplefe. „Pan-
töftfelchen.““ Ein russischer Film
nach der gleichnamigén Oper
von Tschafkowsky mit unter-
legtem deutschen Text. Ferner
Maidanek. Die ersten Griginal-
aufnahmen aus den Konren-
trationslagern. 15.45, 18.00 und

Vorverkauf 10.00-—-12.00.
Schauburg. „Komm mm mir u

göck Jugend b. 14 J. r
ge lassen. Vorverkt. ab 10 Vhr

Kingtheater. Tägl. 18, 18, 20 Uhr
imrier nur Da mit Johannes

Heesters, Dora Komar, Pau
Kemp. Jgdl. über 14 J. zugel

Capgitel, Lauchstädter Strate le
Bis einschl. Donnerstag „Die
Xelinerin Anna“. Igdl. nicht zu-
gel. 56, 18, 20. Vorverk. 11--17
Ab worgen, Freftaq, „Wleser

II]IICCMXMMCIXXMEXCSCXSxxIII

Aneeigen-Annghme täglich von
s die 17 Vhr, vonn bende ven
s die 14 Vr, Maſeenhane-
rig Ruf 2s0 60.

die für geistige Freiheit litten
und atarten. Karl Kerd
za liegt. Das Städtische
Streichquartett epielt. Näheres
siehe Plakat. Vorverkauf an

Balercher Nanrnant

auf dem HNespliete
vom 16. dis 30. September

der Kasse des Thaliatheaters. Täglich bis 21:30 Uhr geötffnet
ad Wittekind. Sgenabend, 5oantags 12 bie 21.36 Uhr

den 15. Sept. 15 t nnd Veorkaufsgesechäfte undSonntag, den 16. Sept. 15.30 e e
Uhr Xurkonzerte des Städti- Um regen Zus h dittenschen Orchesters. ge v. dittnternehmer J

Stagtihenaifts r Halle
WKammoersplele Kaffee Rueingold

imStadtschulamt Das Haus der vorzüglichen
(Albrechktatrase 6) Kapellen Täglich ab 16 Uhr

Dienstag, 13. Sept. 19 Uhr aöron Sie Nicel eutel
J. W. von Toethe mit seinen zochs Solisten.

Die Launc das Verfieobten Gute Koazert-, modernste
in Schäferspiel in Versen Schlagerwustk

und einem Axt
Die Geschwletor

Fin Schauspiel in einem Akt
Iinsrzenterung: Heinz Räckert

Gasere9tto
Bähnenbilä: Paul PUewsexi
Karten un Preise von 1,50
bie RM. Vorverkauf
weil rei Tage vorber (Auf-
führungetag e Pult we an
der Kern des aliathea ters

Riebeck Quell
Altred r. Jeinges

Kannireke tratze 7
wieder a Setrieh
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